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Drahtberichte .
A ffioIMImt , 7 . 9Kär,. (»m ' siL-s Wchl-rgebviZ ^ Hebting

1 S 17M §8 ta « inaen 6476 Stimmen .
^^ '̂ O^ Stotz

^ März. Bei bec Rcichkagewahl hat Hebting
i » innKtoöingeu 6457 Stimmen erhalten; ungfttig 72 .
^^ '̂ '^ arbrücken, 6 . März. Aus Versailles vom 4. d. wird bmchtet :
Nack vertragsmäßig erfolgter Räumung des linken SnneuferS dürfte daS
üauvtquartier des Kaisers erastwellen nach Comprezne, daS deS
Kronprinzen nach Ferrieres verlegt werden . — Am 6 . d . sollte eine Heer¬
schau über daS 1 . bayerische Armeekorps , die württembergische Division
and daS sächsische Armeekorps vor dem Kaiser stattfinden, welcher von den
genannten Truppen Abschied nehmen will.
8

V Frankfurt ft. M . , 7. März. Oestr. Kreditaktien 248 ' /-, StaatSb.
S69/ L°mb. m *k, östr. Eilbm. 88'/i , dfk . 1860er Loose 78
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M .6. München , 7 . März. Das endgiltige Wahlergebniß brachte 11,199
abgegebene Stimmen. Hievon erhielt Staufenberg 8420 , « ab *
spieler 1881, Kolb 812, ungiltig sind 41, die übngen zersplittert.

»1 .6 . München , 7 . Marz. (R -ichStagSwahl.) Sn der Rh -rnpfalj
find sämmtliche Patrioten den Nationalliberalen unterlegen. Landau, Z««-
brückeu, Germersheim und Kaiserslautern haben die LanvtagSabgeordneten
Jordan , LouiS , Karl Schmidt , Golfen gewählt , Speyer den
Rentner Heidenreich daselbst, Homburg den Gutsbesitzer Buhl aus
Deidesheim.

MO München , 7. März. In Krona ch siegte schließlich Sw aine
(6812) gegen Stenglein (6341) und in Hof Schauß gegen Metzger.

XX Bordeaux, 6 . März. (Nationalversammlung.) Louis Blanc
beantragt , daß man von den Mitgliedern der Regierung der nationalen
Bertheidignng Rechenschaft verlange über die Ausübung der ihnen ver¬
liehenen Vollmachten während des Zeitraumes vom Beginne der Pariser
Belagerung bis zu deffen Urbergabe . Den Antrag Unterzeichneten Viktor
Hugo, Quinet, Louis Blanc, Peyrat, Grcppo, Schoelcher , Ferry, Floquet,
Jigneaux » Lockroy und Andere, DeleScluze beantragt, sämmtliche Mft-
glieder der Regierung der nationalen Bertheidigung wegen HochverrachS
anzuklagen und zu verhaften. Sohnston und Mehrere beantragten, sämmt-
liche Lieferanten sollen innerhalb drei Monaten ihre Verträge mit den
bezüglichen Belegen der Regierung vorlegen , widrigenfalls dieselben nicht
als bindend anzusehrn seyen . Ein anderer Abgeordneter beantragte, den
Sitz der Nationalversammlung nach einem anderen Orte , als Paris, zu
verlegen . Thiers bittet die Versammlung, über diese Frage sofort zu ent¬
scheiden, da eine örtlich - Trennung der Regierung den Gang der Ver¬
handlungen sehr verzögere . Die Versammlung beschließt auf Antrag
ThierS', es solle sofort eine Büreausitzung znsammentreten . Die öffent¬
liche Sitzung wird geschloffen. — Gambetta ist nach CahorS abge¬
reist, Changarmer sehr leidend .

XX Rom , 6 . März. Der Papst hielt ein geheimes Konsistoriumab,
worin eine von drei Mitgliedern der Gesellschaft Jesu verfaßte Allokution
zur Verlesung gelangte. Dieselbe enthält einen heftigen Angriff gegen die
Urheber der in Rom seit September vollzogenen Thatsachen und weist
jeden Gedanken einer Annahme der von Italien angebotenenBürgschaften
zurück. Die Allokution spricht den Dank für die Beweise voa Auhänglich-
krit Seitens der Gläubigen und Hoffnung auf die göttliche Vorsehungaus.

XX London , 7 . März. Göschen wurde zum Marineminister er¬
nannt . — Im Oberhaus machte SaleSbnry aufmerksam auf die
den Verträgen gewährten Bürgschaften u. die Unzulänglichkeit der Mittel
zu deren Ausführung Angesichts der russischen, deutschen und österreichi¬
schen Riesenheere . Granville legte Verwahrung ein gegen die Be¬
hauptung, England habe an Einfluß verloren . England verhinderte dies¬
mal einen europäischen Krieg. Die Regierung beabsichtige, für alle Der-
tragsbürgschaften einzusteheu .

Deutsches Reich .
Karlsruhe , 7. März. Prinz Wilhelm ist gestem Nachmittag l Uhr

20 Min . mittelst der Bahn zu den Truppen nach Frankreich zurückgekehrt.
Es wird dies seine Theilnahme am Reichstage nicht verhindern, weil die
Truppen jedenfalls noch vor dem Zusammentritt deS Reichstags zurück-
kehren werden. DaS in Dole liegende Leibgrenadierregiment hatte , wie
man von dort schreibt, bereits auf deu 5. Marschbefehl . Bi» nach dem
Einzuge der Truppen wird auch die hiesige Friedensfeier und Beleuch¬
tung verschoben bleiben . Daß der Kaiser hier, wahrscheinlich in Beglei¬
tung des Kronprinzen, bei seiner Rückreise auS Frankreich verwellen wird,
scheint festzustehen . Man vermuthet am 13. oder 14. dS.* Karlsruhe , 7 . März. Der Ausfall der AeichStagSwahlen
in Bad en ist für die nationale und liberale Partei unseres Landes ein
höchst erfteulicher . Von 14 Wahlbezirken find uuS zwölf zugefallen , die
ultramoutane Pattei sieht mit Schrecken die 8 Sitze, welche sie im Jahre
1868 mit den Ihrigen besetzen konnte , auf 2 zusawmengeschrumpft und
dre Nationalkonservativen, welche noch im Jahre 1868 , begünstigt durch
eine Reihe von Umständen, die sämmtlich nnS widerig waren, einen ihrer
Bettreter durchsetzen konnten , sehen sich jetzt aus Null reduzirt. Die
Demokratie, welche sich im 3 . Wahlbezirke durch ihre Schopfheimer Wer-
treter in achtem Patriotismus mft deu Nationalliberalen vereinigte , glaubte
in Mannheim durch eigene Kraft , in Pforzheim durch Kompromiffe mit
der Arbeiterpartei und in Ettlingen durch Verstecken hinter die Schürze
der Schwarzen etwas herauSzubeiße ». Sie hat sich schwer getäuscht und
sieht sich heute in der Lage , kleinlaut hervorhebeu zu sollen , daß sie in
Mannheim und Ettlingen eS doch zu einer » ziemlich ansehnlichen Zahl
von Stimmen " gebracht habe. Was endlich die Bewerbung des Fürsten
von Fürstenberg betrifft, die äußerlich aus eigenem Entschluß kam, aber
ihrem wahren Wesen nach ulttamontanr Eigenschaft hatte , so ist dieselbe
vollständig zu Boden gefallen. WaS die Gewählten betrifft, so gehö¬
ren der nationalliberalen Partei an solgeude 12 : Eckhard
(2mal), KirSner , Hebting , Frhr. v . Roggenbach , Fauler ,
Kiefer (2mal) , Dennig , Prinz Wilhelm v. Badm , Lamey
(2mal) . Die Ultramontaneu siegten mft zwei Name» : Lindau «. Bi¬
schof Kettel er. Aber , wie wir schon bei einzelnen OrtSwahle» nrch-
wresen : auch da, wo diese Partei siegte, hat sie gegen 1868 eine schwere

t ' J ° ba 6 sich letztere im Ganzen zetzt als eine intensiv «.
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k,er, Ergebnisse wird dieS in hohem Grad« «hätten . Das
, öff^ ochen u. wir dürfen nnS der Freude üb« feinen AuS-
fpttlch mft voller Seele hmgebeu . Der äuß«e und d« innere Feind, von
deffen Zusammenhcwg zahlreiche Spuren uachzuweisen wft nicht müde
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Eb?Aöezuk Karlsruhe - Bruchsal ist folgendes:
Wahlberechttgte: IS 850, g-wahlt haben 10 .784, Stimmenerhielten: Se.

«J * m 10,026 , I . Lindau 705, die übrigen Stim¬
men zersplitterten sich . "

* Karlsrnhe,7 . März. Das Militär . Berdnas - Blatt Nr s
1 Dievstuachrichten: Durch allerhöchste Befehle und zwar

•
bom 10- v. M. wird dem Feldarzt Dr. Eduard Mün ch

»m 2. Dragourr-Regimeut, Markgraf Maximlliau , d« HauptmannSrana
verllchen und Nr . 36 von demselben Tagt wird dem Ob«wachmeist« Aug.

Oehler und dem O -rfel> ge»darmen Enoelb. Karle von der Feld
gendarmerie die vntertbänigst nachgesuchte Eclanbniß ettheftt , das ihnen
von S . M. dem Deutschen Kaiser und König von Preußen verlr -h -ne
eiserne Kreuz U . K affe anzunehmen und zu ttagen. Dmch Kriegsmini -
sterial-Bersügung vom 22. V. M . Nr. 6361 wurde Proviantamts-Assist-nt
Franz Baumann in Mannheim auf sein Ansuchen au» dem Dienste
da Militärverwaltung entlaffen. II. Bekanntmachungen deS KriegSmî
nisteriums . 1) S . K . H. der Großherzog haben dmch höchste Entschließ
ßuog vom 23. Fcvmar d . Ä. allergnädigst za bestimmen geruht, daß bis
auf Weiteres daS eiserne Kreuz II. Klaffe beim Waffrnrock , wie bnm
Uebeaeck , im Knopfloch gettagen werden soll. 2) Nachdem daS Gesetz,
ietteffend die Verpflichtung zum Kriegsdienste, vom S. Nov. 1867 in
Württemberg, Baden und Hessen südlich des MainS als Bundesgesetz
eiugefühtt ist, findm die Vorschriften deS gedachten Gesetzes fortan auch
auf das Verhältniß zwischen dem srüheren Norddeutschen Bunde und den
astgenanute » Staaten Anwendung.

47 j.Waldsh «t , 8. März . Da eS sich nicht mehr lohnt, einen Schuß
Pulver unter das schwarze Gefieder zu senden , welches sich doch ohne¬
dies, wenn leider auch nicht für alle , so doch für lange Zeit in seine
ftnstaen Gemächer zmückziehen wird , so wollen wir uuS mft dem bei der
zu Ende gegangenen Reichstagswahl gewiß in der Schwarzen Glieder ge¬
fahrenen Hexenschuß begnügen . Bei der im März 1868 stattgehabteu
zweiten heißen Wahlschlacht , bei welcher die Schwarze» alle Kräfte zum
Sieg aufboten, erhielten (ohne Bezirk Neustadt) Hebting 8586, Leo 8089 ,
während jetzt (ohne Neustadt) Hebting 10,164 , v . Stotzingen 8982 Stim¬
men erhielten , ffomit Hebting 118,7s °/o mehr, die Schwarzen 73,94 #/o
wenig« . Dabei muß man noch erwägen, daß zur Erzielung dieses Wahl¬
ergebnisses liberaler Seits lediglich die Mittel der Ueberzeugung , beruhend
auf Wahrheit, schwarzer Seits dagegen ein sehr wichtiger Faktor zu Ge¬
bote steht : Ausübung des Gewissenszwanges. Im Amtsbezirk Waldshut
haben von 6030 Wahlberechtigten 4571 giltig abgestimmt , somit 78, 77 %;
von den Abstimmeudeu erhielte» : Hebting 58,s, %, v. Stotzingen nur
41.77 °/» : Zahle», die beweisen , daß die Ablösung des schwarzen Domänen -
zinseS auf dem Hotzenwalde erfreuliche Fottschrilte macht.

Berlin,24 .Feb . (BerichideSOb «sten Stoffelüberdiepreuß . Armee. Fotts .)
Ursachen der Superiorität des preußischen Geueral -

st a b e s. AuS dem Borsteheuden erhellen die Gründe der Superiorität
des preußischen Generalstabs : 1) die Auswahl erstreckt sich auf die ganze
Armee, da alle Leutnante , ohne Rücksicht auf die Waffe, zur Konkurrenz
zugelaffen werden ; 2) es stelle» sich nur ehrgeizige, intelligente und fleißige
Offizier« : ehrgeizig , denn sie wünschen , rasch befördert zu werden ; iutelli-
zent und fleißig , denn sie wiffen , daß man sie während der ganze» Zeit
hrer Karriere einem System d« Ausmerzung und fortdauerudeu Ar¬
beite« auSsetzt.

So also , indem man von dem richtigen Gmndsatz auSgeht , daß die
Offiziere deS Generalstabes die Elfte der Armee seyn sollen , und indem
man denselben durch die Art der Beförderung eine Auszeichnung verleiht ,
ist man in Preußen dahiu gekommen , das bestuntenichtcte OffizittkorpS
von Europa zu besitzen . Je mehr ich Gelegenheit habe, es mft dem uusri-
gen zu vergleichen , um so mehr bin ich «staunt über seine Superiorität.
Nicht als ob unser Generalstab nicht Offiziere besäße , die ebenso ausge¬
zeichnet wären , wie die besten im preußischen Generalbstab; aber dieser
besitzt keine mittelmäßigen Offiziere , und wie viele haben wir dagegen
aufzuweisen , deren Kenntnisse mehr als ungenügend sind ! Wir viele findet
man nicht unter uns, die auf kein« Karte Bescheid wissen, die keine Kenntnisse
von den Manöven; der verschiedenen WaffengattungM haben , die niemals
einen Feldzug d« Neuzeit fluditt haben, und die endlich (man konnte es
im Feldzuge von 1859 sehen) nicht einmal für eine Infanterie-Brigade
oder ein Kavallttie -Regiment ein paffendes Lager auszuwähle« wissen.
In Preußen kann daS nicht stattfinden, denn solche Offizine werden nicht
zum Gen«alstab zugelassen, od« aber man entfernt sie , sobald ihre Un»
fählgkeft bekannt wird .

ES steht mir nicht zu , die Mittel anzugeben , durch welche man unse¬
ren Gen« alstab aus seiner untergeordneten Stellung emporhebe » könnte,
aber vergebens ftogr ich, auf welchen Grundsätzen seine Organisation be¬
ruht . Sollen bei uns , wie in Preußen die Offizi« e deS GeneralstabeS
die Elfte der Armee seyn ? Keineswegs. Bei uuS hängt die Rekrutirung
der GeueralstabS-Offiziere von dem Zufall eines einzigen mft 21 Jahren
gemachten Examens ab , da wir sie zum größten Theft auS deu mft den
beste» Zeugniffe» von St . Cyr Brrseheueu nehmen .

Gibt daS denn, offen gestanden , für di« ganze Dauer einer Carriöre,
die nach der preußischen Vorschrift keine Mittelmäßigkeft zuläßt , die ge¬
ringste Garantie für ein gesundes Urthell, für ausgesprochene » Geschmack
an d« Arbeit, für spezielle BesähigunA ? Und doch find und bleiben diese
jungen Leute Gen«alstabS-Offiziere brS zu ihrem Abschiede. Nach ihrem
AuSttftt aus der Schule bekunden sie nicht die geringste Neigung zum
militärischen Stande ; wenn sie faul siud und in Unwissenheit verbleiben ,
was schadet das ! Während deS Kriegs überlassen wir diesen unfähigen
oder wrdemillige » Offizieren Funktionen, die daS Höchste von Thätigkeit
und Urtheilskraft und die ausgedehntesten Kenntnisse « heischen. Dahin
führt unS die Abwesenheit jeglichen Prinzip ». Wie so ganz anders faßt
man in Preußen die Wichtigkeft dieser Thätigkeft auf ! Ich wiederhole
es : mau entschuldigt dort vielleicht die Faulheft oder die Mittelmäßigkeit
irgendeines Ofstzi«S , nur nicht eines aus dem Gencralstabtt Und um
nur voa physischer Geschicklichkeftzu sprechen : würde man hier wohl, wie
in Frankreich , Offiziere finden , dir auß« Stande sind, zu Pferd in der
größten Geschwindigkeit eine Mcfte zu machen ? Ich kenne den preußi¬
schen Generatstab genau , und vaflcher« : General v. Mollke würde auf
der Stelle jeden Offizier aus dem Stab entfernen , der nicht zu reite»
versteht . Er selbst geht mft gutem Beispiel voran vud besteigt sein Pferd
alle Tage.

Im Allgemeinen — und , eS ist uöthig, dies in Frankreich nicht zu ig-
norireu — sorgt man hier unablässig dafür , daß die Einzelheften der
Organisation und d« Ausführung in allen Angelegenheiten , bürgerlichen ,
wie militärischen» sich der Vollendung nähern. Hauptsächlich bei d« Armee
wird diese Sorgfalt mit peinlicher Gewiffenhaftigkeft angewendet. Es ist
dies die bestimmte Anwendung des von Friedrich II. seinen Nachfolgern
hiuterlaffenm GrundsatziS : Preußen mvß tovjonrs en vedett« seyn .
Wenn eS mir « laubt ist , hiefür einen Vergleich aus dem Sprachschätze
ver Rennbahnen zu entlehnen, so würde ich sagen, daß die preußische Na¬
tion heutzutage unter allen Umständen en plein entrtdnement.

Meine Absicht kann e- nicht seyn, bei allen einzelnen Schäden zu ver¬
wellen , die uns«em GeneralstabSkörp « , sowohl waS die Organisation ,
alS was die Justruftion betrifft, eigen ,ind ; mein Zweck ist euffach der :
die Gründe darzulegen, welche den preußischen Gen« alstab üb« den unsri-
geu stellen . Man muß die Lage der zahlreichen Osfizi«« bedauern , die in
Frankreich gerade die Jahre, in welchen der Mann sich im Lollbefltz der
geistigen Kräfte befindet , in «nem Bureau

'
deS Geueralstab» ausschließlich

mft Schreib« arbeüen beschästtgt find , die jed « intMgente Untervffizi «
ebenso gut autführen könnte . Wie viel v«geudete Zell, wie viel verlorene
Intelligenz! Nach all diesem kann mau sich nicht wundern, wenn uns«e
Offizi« e selbst Sstetteichische» MllitärblSttern zum Gespött dienen , wie
man sich auS gewiffe» Nummer» deS in Wie« erscheineudeu Kanurad
überzeugen kan «. Diese Zeitungen nenne« uns« e Offizi« e ungebildet, be-
zeichuen ihre Arbeite« als unwürdig eines Offiziers , und beffnttteln ihre
Haltung vor der Truppe . WaS di; intelligentm preußischen Osfizi« e an¬
betrifft, so erstauuen sie um so mehr üb« die Organisattonsweffe unseres

Geueralstabs , als sie nufer« Armee in jed« and«en Beziehung volle
Gerechttgkeit widerfahren lassen. Aber sie können eS nicht begreifen , daß
mau cin guter GcneralstabSvjfizierwerden kann einfach dadmch, daß man
mit 21 Jahren beim Berlaffen ein « Militärfchule ein gutes Examm ge¬
macht hat ; sie meinen : ein GeneralstabSosfizi « müsse im Nothfall meh¬
rere Meilen im vollen Galopp machen können , müsse wenigstens eine
ftemde Sprache sprechen , und können es fich nicht denken , daß « nie¬
mals , weder eine Kompagnie , noch «in Bataillon , noch ein Regiment
kommanditt habe. (Schluß folgt.)

Berlin 5 . März. (Pr.) Die Fahne des zweiten Bataillons deS Jn-
fant«ieregiments Nr. 61 hat Menotti Garibaldi nach Versailles zurück-
geschickt , wrft dieselbe gefunden, nicht rrobert worden sey . — Zwischen
Bismarck und Thiers kamen nach authentischer Aussage allerdings han¬
delspolitische J »t«effen zur Sprache!, wenn auch ohne Ergebniß . ThierS
will auf Grund deS Krieges und des Regierungswechsels die Handels¬
verträge mit allen Mächten als gelöst erkläre« und durch erhöhte
Zölle einen Theil der Kriegsentschädigung hereinbringen .

Berlin , 5 . März. (Pr.) Gleichzeittg wft der Regierung der Nieder¬
lande hat auch daS Kabinet von Men sich hieh« gewendet , um zu be-
anttagen , daß die Regierung deS deutsche» Kais«S dem Satz von d«
Unverletzlichkeit des PrivateigenthumS zur See , wenn es nicht
KriegS-Kontrebande ist, zur allseitigen Anererkenuung und zur Aufnahme
in dos allgemeine maritime KrigSrecht verhelfe.

München, 5. März. (Pr .) Es verkantet neuerdings, daß der Premi«-
minister Graf B r a y zurückttete und Herr v . L u tz ihn «setzen werde ;
Polizeidireftor Burchdorff soll an Stelle des zurückttetenden KabinetS-
fekretärs Eisenhart tteten und Handelswinister Schlör auch das Ju¬
stizministerium übernehmen; als Kultusminister wird entwed « Pötzl
oder Neumeyer berufen w« den.

M.O. München , 6 . März . Der König hat vnordnet, daß am Sams¬
tag, den 11 . März d. I ., für die gefallenen Krieg« ein Trauergvt -
teSdienst abgehalten werde , und am Sonntag, dm 12. desselben Mo¬
nats, eine kirchliche Friedensfeier in sämmtlichen Pfankirchen deS König¬
reichs stattfinde. — Am 4. d. M . entstand im ArMnie-Laboratorium
dahier, bei der Fettiguug von Reibzündröhrchen , eine Explosion dadurch ,
daß fich eines derselben entzündete und der Feuerstrahl mehrere Hundette
in der Nähe liegende bereits fettige Zündröhrchen berührte. Bier Mau»
wurden hierdurch schwer, sechs leichter beschädigt. — Die in Bayem
internirten franz . kriegsgefangenen Offiziere «hieven gestern die
Erlaubniß , auf ihre Kosten wohin sie wollen abzuttisen. Ueb« den Rück-
ttanSport der kriegSgefangenm Mannschaft werden die Borbtteitungen nächst«
Tage getroffen. Bonden Offizinen bleiben diejenigen , welche wegen Mangels
an Geld nicht abreisen können , bei vollkommener Freiheitnoch so lange in Ver¬
pflegung, bis ihnen die zur Reise erforderlichen Mittel zugekommen seyn wer¬
den . !— Die schweiz. Jurabahnmacht die Anzeige, daß sie den Umsonsttrans¬
pott der ays Frankreich kommenden Hilfsbedürftigen bewilligt hat,
und ladet die übrigen Bahnverwaltnnge» zft gleichem Beschluß em . —
Der Rücktransport der Truppen auS Frankreich wird ohne
größere Verkehrsstockungen für Güter- und Personmzüge bewerkstelligt
« «den, indem durch die Besetzung verschieden« französischer Landestheüe
eine größere Anzahl Truppm zurückbleiben wird, dann aber auch beim
Rücktransport aus Frankreich mehr Bahnlinien als für dm HinttanSpott
nach Frankreich verwendet werden können , u. A. die westphällsche und die
Köln - Minden « Bahn . — Die Oberleitung der um zn erwerbendm
elsaß - lothringischen Bahnen wird nach Strnßbmg komm«
und derselben auch ein bayer. Bahnbeawter zugetheilt w«den. — Die
Direktoren aller ftanzösischen und der anschließenden deutschen Bahnen
find nach Versaillcs befchieden, vm sich mit der Kriegsverwaltung üb«
die besten Maßregeln zur raschesten Beförderung d« dwtschen Truppe»
auS Frankreich zu vnständrgeu. — Ein neues Volks stück von Dr.
Herm. Schmidt : „ Ein deutsches Frauenherz" ist im Vvlkstheat« in
Vorbereitung.

Oesterreich.
Graz , 8. März . (Pr.) Da sich die allgemeine FriedenSfei« in

Deutschland bis zum Mai verzögern dürfte , so hat das hiesige Festkomfte
beschlossen, die deutschen Sieges - und Friedensfeste in Steiermark am 17.
und 18 . März , am 17 . durch Höhmbelenchtung , am 18 . durch Fackelzug
und Festfeier zu begehen.

Klageufnrt , 5. M§rz. (Pr.) Der Glanthal « Demokraten- Verein hat
sich in seiner heutigen, in Zellfeld abgehaltenen Versammlung einstimmig
de» Beschlüffeu des Wiener Parteitages angefchloffm . Ju einem
weitern, gleichfalls einstimmig angenommenen Beschlüsse wurde das Be¬
fremden darüber ausgesprochen , daß die kärntnerischm Reichsraths-Abge-
ordneten dem Parteitage gänzlich ferngeblieben find.

Neulitschem, 5 . März. (Pr .) Der deutsch -polftische Verein in Neu-
titschein hat in seiner gestrigen Generalversammlung daS Programm deS
deutschen Parteitages vom 26 . Februar vollinhaltlich mitStim-
mennnhelligkeft angenommen.

jAurlavd .
Bern , 5 . März. (A .Z .) JmEiuverstäudniß mft der ftanzöflscheuRegierung

ist der Pferdeverkauf eingestellt. Die Rückkehr d« interuftte» Franzose »
findet vom 8. bis 18. März statt .

y Paris , 1 . März. Ich bin heute Zeuge eines Schauspiels gewesen,
das die Geschichte nicht oft bietet, der großen Parade vor dem dmtschen
Kaiser aus den Longschamps im Bois de Boulogne, und des ersten Ein¬
zuges der Truppeu in die widttfpänstige Hauptstadt. Im Hint«gmnde
des « steu Blldes ragte d« Mont Valerien majefiäüsch hervor , die druffche
Fahne weft in die Lüste streckend . Das Schauspiel schien auS der F«ne
sich am Fuße dieser stolzen und nu» doch gköffneten Feste zu vollziehen ,
obwohl die Seine und ihre Ufer die Longschamps von der Ebene tteu-
neu, in d« d« Berg allmählig aufsteigt . Die Truppen standen mft d«
Fronte nach dem Mont Valerien in drei Linien , von denen die «ste
dmch Infanterie, die zweite durch Kavallerie, die drftte dmch Artillerie
gebildet wurde. Sie gchötten dem 6. und 11. norddeutschen und dem
1 . bayerische» Armeekorps an. Der Platz war auf allen Seften abge-
fpent , die Zulaffung für Zivilpnsoneu mft vielen umständlichen Forme»
der Legftimatton verkuüpst . Bald streckte ei» bayerisch« Uhlane seine
Lanze vor, ball, kam ein preußischer Feldgendarm herangeritten , od«
selbst ein höh«« Offizier h«angesprengt , um jeden Uubemfenen fern z»
halten. ES schien mir, daß man für Franzosen de» Kordon gezogen
habe . So hatte die Parade kaum ein Dutzend Zuschauer, Deutsche und
Engländ « , mft dem Notizbuche in d« Hand. Um IIV4 kam d« Kais«
in der Richtung von SevreS h«, wo « den Wage» v« lasseu und p
Pferde gestiegen war. Donnerndes Hmrah und Musik füllte» die Lust,
so lange mft d« «lauchten und gläuzenden Sufte, die selbst abgesehen
von der folgenden, aus allen Gattungen von Kavallerie zusammengesetzten
Stabswache so zahlttich war, daß sie die Ausdehnung eines Kavallerie-
Regiments hatte, der Feldhe« dir Front der aufgestMm Truppen pasfitte.
Die ersten HmrahS beim Erscheinen d« Majestät klangen in der wefte»
Entfernung uur dumpf zu unS herüb«, denn die wefte Entfaltung d«
30,000 Mann ließ Auge, wie Ohr um mühsam das ganze Tttrain um¬
fassen . Allmählig wurde die Begrüßung laut« und stürmisch« und die
Mnfik ließ : „Heft Dir im Siegvkranz " in deutstch««» Tönen zu u»S
dringen. Nachh« Vorbeimarsch d« Truppen in d« üblichen Weise. Wir
suchte» inzwischen unsnen Wagen auf, um am Arc de Triomphe die Ein-
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zngs -Aruree Revue passtren zu lasten und vor der Avantgarde daselbst
eiuzukeffen . Ganz menschenleer war eS im Bois de Boulogne. Rar verein¬
zelte Individuen rafften daselbst hie und da Holz auf. Lebhafter wurde es
am Ausgange deS Holzes, als wir der Enceinte von Paris unS näherten.
Eine Menge Neugieriger umringten vnS Berichterstatter, so wie einigeMilitärs, darunter ein Offizier der Festungspionnier - Kompagnie mit
einigen Leuten , welche die auf dem Are deTrivmphe aufzuhiffeude deutsche
Fahne trausportirten . Unser Schutz bestand hier in Husaren-Patrouilleu ,
die zwischen der Stadt und dem Bois de Boulegne hin und her ritten.
Außerdem wußte» wir, daß in die Stadt bereits am frühen Morgen ein
BataUlvn vom 38. Regiment (Schlesier) als Fouriere einmarschirt waren.
Wir wurden, nach Manier des Pariser Mobs, sehr dicht, fast Körper
an Körper, umringt, aber ohne feindselige Manifestationen , ewigehöhnische
Bemerkungenabgerechnet , wie : quelle impertinencede venir ici avec une
voiture volee , u. dgl. Weiterhin nach demArc deTrivmphe zu, besonders
aber auf dem Walle der Enceinte gab es dichtere und zahlreichere Grup¬
pen , die wich fast hätten an Straßburg erinnern können . So friedlich
erschienen sie, und bloß von Neugierde erfüllt. Wir ersten Eindringlinge
machten den Weg von der Enceinte bis zum Triumphbogen zu Fuß, je
zwei und zwei oder mehr, wie der Zufall eS mit sich brachte . Ich plau¬
derte mit dem genannten FestungSpionnier-Offizier (Maurermeister Jordan
aus Berlin) bis unmittelbar an: Triumphbogen. Hier kennten wir uns,mein Landsmann hatte sich auf der preußischen Kommandantur zu melden ,
ich blieb am Triumphbogen stehe» und zwar an der Seite deffelben, die
nach der Avenue de la reine Hottense gerichtet ist. Auf der anderen
Seite , in der Avenue des Champs Elysees , bemerkte ich kaum 50 Schritt
von mir eine Kompagnie des genannten Bataillons vom 38 . Regiment
ausgestellt . Ein heulender Pöbel von einigen Hunderten umringte die¬
selbe.. Ich wollte darauf zugehen, als ein Kerl , ein ächter Repräsentant
der Kulturstufe des Pariser Volks , mich mit der Frage anredete : „Vous
etes Prussien ?“ Ich antwortete : „WozudieseFrage ? " — „ Oh, Ihr seyd
ein Preuße, kein Zweifel mehr, folgt mir." In demselben Augenblicke
hatte ich zehn Leute deffelben Schlages um mich, im nächsten zwanzig
und dann fünfzig. „Ihr seyd mein Gefangener" , wiederholte der Kerl,
der zuerst mich angeredet . Der Haufe brüllte : „Fort mit ihm, fort mit
dem Prussien, er ist ein Verräther, ein Spion. " Mein Einreden ttug
der Wind fort, meine Versuche, mich dem Haufen zu entstehen u. Hilfe
bei der Fourier-Kompagnie zu suchen, scheiterten an dem Widerstande des
Pöbels, der mich schnell in entgegengesetzter Richtung fortdrängte, nämlichin die Avenue de la reine Horteuse hinein. Ich unterhandelte weiter,wandte mich an solche Gesichter neben mir, in denen der Halunke weniger
widrig ausgedrückt war, erhielt aber als Antwort Faustfchläge , und am
Hemd und Rockkragen setzten sich mehr Krallen fest, um mich fest zu
halten. Jetzt kam ein preußischer Offizier vorbeigeritten. „Herr Leutnant,"
rief ich, „ retten Sie einen Landsmann, ich bin der und der " . Der
Offizier fragte die Leute , was sie von mir wollten. „Er ist unser Ge¬
fangener, er geht Euch nichts an, macht , daß Ähr fortkommt " u . dgl . m .
„Ich werde ihn arretirev, gebt ihn heraus," sagte der Offizier. Es folgte

Höhnen und Schreien. „Wir sind selber Polizei, wir sind hier Herren,
scheert Euch fort." Meine einzige Hilfe in der sonst menschenleeren
Sttaße verschwand , das gespornte Pferd trug sie sturmschnell davon. Jetzt
hieß es : „A la lanterne , älalanterne ! Schnell — schnell — ein Strick —
ein Strick ! " Ich wurde gegen einen Laternenpfahl gedrängt, versuchte
noch einmal eine Anrede, ein vierzehnjähriger Bengel, die Zukunft des
Zuchthauses schon im Gesicht tragend, drängte sich durch und hielt dem
Rottenführer, der mich am. festesten hielt, einen ziemlich kurzen Bindfaden
ausgespanut vor, als wenn er ihn feiner Prüfung empfehlen wollte . In
demselben Augenblicke hörte ich ein Getrampel hinter mir, als wenn eine
Schwadron Kürasstre im Galopp angesprengt käme. So tönte eS vor
meinem Ohre . Der Haufe drehte sich um , ich auch . Es war keine
Schwadron , sondern nur ein Zug Infanterie, geführt von einem Offiziere.Die Starmeseile , mit der sie über den Macadam geflogen kamen, hatte
das Geräusch der Schritts so laut gemacht . Es war fast nur ein Augen¬
blick, daß die Leute aus der Entfernung bis dicht unmittelbar vor mir
standen. Der Offizier examinirte mich , ließ sich meine Legitimation
geben, überflog sie schnell, und Kommando : Gewehr zur Attaque ! Wei¬
gerung deS Pöbels, mich herauszugebea , Schimpfwörter, ein anderes Kom¬
mando, worauf das Knattern des Ladens erfolgte , Sprengung deS Hau¬
fens nach allen Seiten hin , eine llmringung durch die wackern Soldaten
aus Jauer in Schlesien. Das verging mir Alles wie das Werk eines
Augenblicks . Die außerordentliche Schnelligkeit und die kurze Entschlos¬
senheit des Premier - Leutnants, der die Kompagnie am Triumphbogenkommandirte, bewirkte meine Rettung , und so klein diese Episode des
Krieges erscheinen mag, sie überzeugte mich einmal recht anschaulich, was
in unfern Truppen steckt, und was ihren Sieg bewirkt. Ich wurde mitten
in die Kompagnie am Triumphbogen gesteckt , denn der Pöbel hatte nun
erst recht Lust, seine Rache auSzuüben . War die Kompagnie vorher
von Hunderten umringt gewesen, so stieg jetzt die Zahl bis in die Tau¬
fende. Und Alles das schrie, heulte, pfiff, höhnte. Alle Schimpsreden
der gemeinsten Att, meist mir bis dahin unbekannt, doch aus den Zu¬
sammensetzungen mir verständlich , dazwischen Ableitungen von Bismarck
«nd Trochu (die der Pöbel in gleiche Linie stellte, den Namen Trochu
durch ein schmutziges Wortspiel entstellt , mittelst des Wortes torcher und
eines andern), daun eine Fluth von Anspielungen auf das „Stehlen" der
Preußen , alles Das hagelte auf die Soldaten , freilich ohneWirkung, denn
diese verstandendas Französisch der tonangebendenBevölkerungvon Paris nicht.
Zwei entgegengesetzte Eigenschaften traten hier att den Tag : die Feigheitder Franzosen, so oft der Offizier einen Zug der Kompagnie schwärmen
ließ , um die Umzingelung sich vom Halse zu schaffen, und die intensiveund schnell explodirende Kraft der deutschen Soldaten , von der der Haufen

sich Zersen üeß. Mein Plch war insofern eia ausgezeichneter , als
ich kmvn einen besseren mir wünschen konnte , um unsere Truppen , die
üllmäÄig aus dem Bois de Boulogne eintrafen, defiliren zu lassen. Unter
dem Heulen und Pfeifen deS Pöbels rückte« sie ei». Graf Bismarck
drehte sich am Triumphbogen um, den Zigarrenstummel im Munde, und
kehtte zurück. Ich habe wich über nichts mehr gewundert, als über die
Mäßigung unserer Truppen . Oft habe ich in meinem Urtheil über die
Nothwendigkeit der Besetzung von Paris geschwankt. Jetzt sage ich :
ein solcher heruntergekommener Plebs , eine sichtlich so verwllderte und
verthierte Bevölkerung mußte einmal den Faß des Siegers auf dem
Nacken fühlen, und zwar sage ich das ohne je je Rücksicht auf das kleine
Abenteuer, daS mir p -rför.lich zuzestvßen ist.

Paris , 4. März . (Kö.Z .) Nach dem Abzüge der Deutschen aus Paris
wurde folgende Bekanntmachung an den Mauern von Paris angeschlagen :
Die deutsche Armee räumte heute Morgen um 11 Uhr die Stadtviertel ,in welche sie eingedrungen war. Während ihre? Aufenthaltes war die
Haltung von Paris über alles Lob erhaben ; überall wurden die öffent
llchen Orte, die Läden aus freien Stücken geschloffen. Linien - und Na
lionalgardenabtheilungen bildeten zwischen b n deutschen Truppen und der
Bevölkerung einstweilige Grenzen, denen sie Achtung verschafften. Die sich
selbst überlassenen Besetzungstruppen haben begreifen können , daß , wenn
das Recht zuweilen durch die Gewalt zu Grunde geht, es nicht so leicht
ist , die Geister zu bändigen , und daß die Kriegstortur nicht allein die
Welt beherrscht. Wir zollen den Bewohnern der Bezirke , welche die An¬
wesenheit der Fremden ertragen haben, ein verdientes Lob ; sie haben ihre
Mitbürger zurückgekaust, die Stadt vor namenlosem Unglücke bewahrt und
Frankreich Belfort gerettet . Die Gemeinderäthe des 8 ., 16. und 17 . Be¬
zirks haben ihre Pflicht mit ebenso viel Eifer, als Selbstverläugnung er¬
füllt . Paris wird niemals genug Achtung für diese ergebenen Magistrats¬
personen haben , die eS in allen Stunden der Gefahr und des Schmerzesneben sich findet . Die Regierung der Revublik dankt ihnen, sie wird im¬
mer auf sie zählen , um zu machen, daß Paris eine der ersten Städte der
Welt bleibt.

Aus de» Hauptquartieren in Versailles , 1 . März, schreibt der
Preußische StaatS.-Anz. über den Einzug unserer Truppen in Paris : Als
die Spitzen der ersten Truppen gegen das Triumphthor anrückten , ver¬
suchte ein Trupp von 2 - 300 Menschen eine Demonstration , die jedoch
höchst kläglich auSfiel . Die Franzosen hatten einen Wagen vor daS Por¬tal des Thorcs gestellt , in der Absicht, den Zugang dadurch zu verbar-
rikadiren . Am Wege stehen die Reste eines Erdwerkes , das hier errichtet
worden , um die Straße zn schließen. Bon einem dieser Werke aus hielt
ein Blusenmann , den Revolver in der Hand , eine Anrede an die Um¬
stehenden, die er mit dem großen Worte schloß : „Lea Prussien3 n’en-
treront jamais“. Da nun aber die Preußen mit ihren süddeutschen Bun¬
desgenossen doch kamen , begnügte sich der französische Volksrcdner mit
dem theatralischen Effekt, den er hervorgebracht , und «ahm einen eiligen
Rückzug . Die Truppen würden kaum daran gedacht haben , das Portal
deS Are de Triomphe zu betreten , da die Wege , die rechts und links
vorbeiführen, fast zehnmal fo breit find . Der Wagen , der den Zugang
schloß, machte sie erst aufmerksam ; fie '

schafften das Hinderniß mit größ¬ter Ruhe bei Seite, ein Zug Kavallerie ging mitten durch das Thor u.im Uebrigen vollzog stch nun der Einmarsch ohne jede Störung. In den
Champs ElyseeS wartete eine außerordentlich zahlreiche Menschenmenge
der ankommenden Truppen . Sie hatte längs des großen , mehr als 1200
Schritt langen Fahrweges bis zmn Konkordienplatz ein ununterbroche¬nes Spalier gebildet, das nur an den Straßendurchgängen , an denen
Kavalleriepatrouillen postitt , einige Lücken ließ. Ja den Nebenalleen
bewegten stch Spaziergänger zu vielen Tausenden aus allen Klaffen der
Gesellschaft . Die Läden waren in Folge eines Polizeibefehls ge¬
schlossen . Die Menge verhielt sich durchschnittlich ruhig und ge¬
messen. Wenn Kavallerie vorbeigeritten kam , und die Musikkorps ihre
klangvollen Märsche spielteu, theilte sich der Menge eine lebhafte Bewe¬
gung mit. Zurufe wurden hörbar , die von keiner Erbitterung zeugten ,
sondern in scherzhaftem Tone gehalten waren. Nur auf dem Konkordien¬
platz trieben einige Banden von Gassenjungen, junge Leute im Alter von
14— 18 Jahren, denen sich Blusenmänner angeschloffen hatten , ihr We¬
sen. Sie zogen umher und riefen noch immer : ä Berlin, a Berlin. Sie
terrorifirten in der bekannten Weise daS bessere Publikum. Wo Jemand
mit preußischen Offizieren oder Soldaten sprach , ihnen über Straßen n.
Gebäude Auskunft gab, wurde er von diesen Trupps angefallen, die den
Betreffenden zuriefen , daß man mit den Preußen nicht sprechen dürfe .
Die umherzirhenden Lvlksmrssen erfüllten übrigens selbst die von ihnen
«usgegebene Losung nur in sehr unvollkommenem Maße : sie war-
schirten zur Seite der Soldaten , baten hie und da um Geld und
stritten sich untereinander , wenn ihnen einige Münzstücke darge¬
reicht wurden. Für die Harmlosigkeit der . Dcmonsiratienen mag als
Beispiel angefühtt werden , daß man den großen Steinfiguren , welche den
Konkordienplatz umgeben , Darstellungen großerfranzösischer Städte, schwarze
Masken vor das Antlitz gebunden hatte. Das Verhältniß der niedrigeren
Volksschichten ttug demnach wohl den Stempel des Uebermuths, aber nicht
der Böswilligkeit. An der Demarkationslinie , die am Tuileriengitter und
der zur Kirche Madelaine führendenRue Royale beginnt, hielten franzö¬
sische Linienkuppen Wache . Ihre Haltung war eine durchaus würdige.

Bordeaux, 4 . März. (Pr .) Nach dem heutigen Ministerrathe verbrei¬
tete sich Abends das Gerücht, daß die National -Versammlung in vier
oder fünf Tagen nach Versailles übersiedeln werde . Versailles wird
jetzt als die Stadt bezeichnet, von wo aus die National -Versammlung
daS Land regieren könne, ohne sich unter dem Drucke einer Erneute zu
befinden . Ungeachtet der Besorgnisse , welche gestern von Thiers über
den Gesundheitszustand in Versailles zum AuSdrucke gelangten , soll der

Chef der Exekutivgewalt der Ansicht gewesen seyn , daß die National- Leîfammlunz und die Armee zur Vettheidigung der Ordnung sich nahe beiJsammen befinden sollen.
Rar» , 5. März. (Pr .) Graf Tauffkirchen übergab dem Papft, ,die Beglaubigung als Vertreter des deutschen Reiches und die Miühei-lung von Annahme der Kaisrrwürd: von Seite des Königs Wilhelm
Florenz , 5 . März. (Pr.) Der neue Justizminister will die To de s- ^

strafe abschaffen.
verschicdeser-

-s- Heidelberg , 6 . März . Gestern wurde im Harmoniesaalc »tt !
Ehren des in Bälde von hier scheuenden Geheimen Raths Helm hol . 1ein Abschiedsmahl veranstaltet, welches zahlreich von Uinversitz, ^ P
angehörige» und Mitgliedern der Behörden , so wie der Bürgerschaft

*

*
besucht war . Die Einladung hiezu ging zunächst aus von der medirj,

1
nischen Fakultät , dem naturhistorisch - medizinischen , so wie dem phiĥ
sophisch - historischen Vereine, bei welchen Körperschaften der berühg
Physiologe betheiligt war. — Wegen geringen Besuchs in diesem
mester konnte die Universität leider keine eigene Feier bei dem Frij.
denSfeste veranstalten. Manche Studirende sind jetzt schon in die Feriei
gegangen und die Vorlesungen werden in Bälde ganz geschlossen werdenDaS Sommerhalbjahr wird wohl besuchter auSfallm . — Eine auch inTweitern Kreisen nicht unbekannte Persönlichkeit , der pensionirte Univerfi- V
tätsstallmeister Wippermann , der mehrere Jahrzehnte hindurch dielvon nahe und ferne hier einkrffendm Studiosen in der edlen Kunst des!
Reitens unterrichtet hat , ist gestern im 74. Lebensjahre gestorben . !

§ Bad. Maxau , 5. März. Gestern Abend , Schlag 9 Uhr, gleich nachAbgang deS letzten Zuges von hier, kam unangemeldet ein Zug (23 Wa¬
gen ) kranker und verwundeter Soldaten von Weissenburg hier an . Trotzden sofortigen und fortgesetzten Bemühungen des hiesigen Stationsvor - i
standeS konnte eS demselben nicht gelingen, die nöthige Maschine zum
Weiterschaffen des Zuges zu erhalten, dieselbe langte vielmehr erst heute
früh um 1 Uhr hier an . Die armen Soldaten mußten vielmehr 4 Stun¬
den warten , weil eben, nun weil — meine Gedanken mag ich nicht aus¬
sprechen, ich würde mich auch zu diesem Bericht nicht verstiegen haben, jallein diese Fälle kommen bis jetzt im Laufe des Winters so häufig vor, jdaß Abhilfe dringend noth thut.

München , 6 . März. (N.N.) Am 22. d . begeht Leopold Feld - !mann , der bekannte Lufispieldichter , seinen 70 . Geburtstag. Feldmann!
wurde in München geboren und begann seine rühmliche dramatische Lauf- ,bahn an der hiesigen Hvfbühne mit dem Lustspiele : „ Der Sohn auf .Reisen" . Viele auswärtigen Bühnen geben , um den Dichter zu ehren,

'
an dessen Geburtstag Lustspiele zu seinem Vortheile.* (G estern noch auf stolzen Rossen — heute durch die Brust geschaffen— morgen in das kühle Grab .) „ Die BürgerschaftMannheims steht in
ihrer überwiegenden Mehrzahl treu zur Sache der Demvkatie . Das ,wird sie denn auch heute an der Wahlurne beweisen .

" (Mannh . Anz . vom .3 . Marz .) — „Die demokratische Partei ist in den 3 Wahlkreisen , in welchen
fie zu einer Agitation gekommen war, unterlegen, hat es aber in 2 der¬
selben (Mannheim und Pforzheim) zu einer ziemlich bedeutenden Anzahlvon Stimmen gebracht " (Mamrh . Änz . vom 7. März .)* (Eines Mannes Rede ist keine Rede, man muß sie hören alle beede.)
Herr Moll hat bei der Mannheimer Friedensfeier in feinerRede folgende
durch die Einfachheit ihrer Diktion « . Mangel an jeglichem Phraftnschwulst
ausgezeichnete Stelle lvSgelaflen: „Was aber im grausen Kampfe die
Manneskraft zu äußersten Anstrengungen stählte : daS gleiche Höchste ,im Kranze der Tugenden einer Nation : „ die Vaterlandsliebe "
fühtt in der Friedenssoune beglückendem Skahle daS deutsche Volk seiner
ferneren hehren Aufgabe entgegen." Wü heußt ? LatörlandSlübe ? Ver¬
kündete doch vor wenig Monaten der Trompeter des Hrn. Moll : „Die
Demokratie hat die beengende Fessel der Nationalität abxestreift . " Wü
heußt also Vatörlandslübe ?

Triest , 5. März. (Pr .) ImMauroner -Theater stürzte gestern HanfonThurrv , der sogenannte Uomo Mosca, vom Plafond aus dir Bühneund war sogleich todt .
Rcksktenr : T. Macklot .

f Bremen , 4 . März . Das Postdampfschiff des nordd . Lloyd , Donau , Kap.
. Ernst , hat heute die 2 . diesjährige Reise nach New .Dort angetreten,
f Hamburg . 3 . März . Das hiesige Postdampfschiff Cimbria , Kap . Haack,

welche » am 16. v. M . Von hier abgegangen , ist am 1. d . , 11 Uhr Form .,
wohlbehalten in Ncw -Iork angekommen.

f New Uork, 3 . März . (Durch Kabel .) Das Postdampfschiff des nordd . Lloyd,
Hansa , Kapt . E . Brickenstein , welches am 16 . v . M . von Bremen abgegau-
geu , ist heute wohlbehalten hier angekommen.

Geboren .
Karlsruhe , 5. März . Amalie Friederike, B . Karl Klenert, Schneider ; Robert

Christian , B . Chrstn . Bifchoff , Buchbinder ; Friedrich Adolf Theodor , V.
Ludw. Ebert , Kanzleigehilfe.

Grfivrbe » .
Meßkirch, 4 . März . Roder , Roderich, z. Adler .
Pfaffenweiler , A. Staufen , 26. Febr . Dischingcr, Leo .
Tauberbischofsheim , 4 . März . Faulhaber , Mart ., Obereinnehmereigehilfe , 65 I .

Karlsruhe . (Großh . Hvstheater.) Donnerstag , 9 . März . 37 . A.B . Wie es
Euch gefällt . Lustspiel in 3 Men von Shakespeare . Nach Schlegel'S Ucber -
fetzung eingerichtet von E . Devrient . Anfang 6 ' /- Uhr .Baden . (Theater .) Mittwoch , 8 . März . Der Antheil des Teufels . *)
Komische Oper in 3 Akten von Ander .*) Der Text der Gesänge ist in der Macklot'scheu Buchhandlnug n . AberdS
au der Kaffe zu 12 kr. zu haben.
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Dreifach.
Lieferung von Oefm und

Heerden.
1280 .3 .2 Nr . 96 . Die Liefernnz von

ungefähr 150 Zentnern gußeilerne Oefen
und von 34 Stück Heerden soll auf dem
Lege der Submission «ergeben werden
Die Bedingungen find auf de« Bau -
bureau in Freiburg , Friedrichsstraße Rr .
10, einzuscheu und Angebote daselbst bis
zum 17 . März d . I . » Morgens 9 Uhr,
einzureichen.

Freiburg , den 25 . Februar 1871 .
Der taulettende Ingenieur :

Baumeister .

Stammholzversteigerung.
1454.2.1 Unteröwtsheim . Bi » Diens¬

tag , den 14 . d . M . , Mittag » 1 Uhr, wer¬
ben im hiesigen Gemeindewald Langer-
wald, Schlag 2 : 21 zu Loden liegende
Eichstämme , worunter einige sog. Hol¬länder , gegen Baarjahlung versteigert,wozu Kaufsliebhaber «tngeladen werden.

UnteröwiSheim, den 6. März 1871 .
Bürgermeisteramt .

Deuchler.

Holzversteigerung.
1456.1 Nr . 124. Au» den Domänen -

waldnngen Tannwald , Unterwald und
Meffenbachwald, in der Nähe der neuen
Straße von Neuenbürg nach Marxzell,werden versteigert am

Samstag, den 11 . März ,
Bormittags 10 Uhr,

zu Langenalb im RößlewirthShause :
101 Säg - und Bauholzstämme, 8 Säg¬

klötze , 45 buchene Wagnerstangen , 881
tanuene Gerüststangen . 975 tannene Ho¬
pfenstangen, 275 Pfähle , 31 » Klftr . bu¬
chenes und 52% Klftr . Radelholz- Scheit
holz, 112% Klftr . buchenes und 54 Klftr .
Nadelholz-Prügelholz . 2025 buchene Rris -
wellen und 6 Loose Schlagraum .

Langensteinbach, den 3 . März 1871.
Großh . bad . Bezirksforstei.

Mathe».

Pferdverkauf.
Karlsruhe . Ein fehlerfreie» 6jährige»

Pferd (Braunwallach ) ein- und zwei-
spänuig gefahren, steht zum Verkaufe.

Nähere» im Kontor d. Bl . unter Nr .1447.3.1

Offene Stelle .
Karlsruhe . In eine Leinhandlung der

bayer. Pfalz wird «in gehetzter jungerMann gesucht, der eine schöne Handschrift
schreibt, in der Buchhaltung bewandert
ist und stch zu Reifen eignet. Eintritt
per 1 . Mai .

Best« Referenzen find erforderlich.
Franko-Offerten besorgt da» KontorBl. unter Rr. 1425.3.1

Rath and Hilfe
für alle

Geschlechts-
bietet das berühmte , bereit« in 72 Auflagen
(über 200,000 £ xpL ) verbreitete Buch :

„ Dr. Retau 's Selbstbewahrvrrg"
mit 27 pathol .-am »tom . Abbild .

Dafielbe hat sich überau » segensreich bewiesen
und verdanken ihm nachweislich allein in vier

. Jahren über 84 .16.9
kmtlkf 15,000 Personen* * * **** *** Heilung ihrer zerrütteten Gesundheit. Tausendevon Dankschreiben liegen vor und selbst Negierungen « nd Wohlfahrts -

deh - rdt « sprachen sich in Folge einer ihnen übergebenen Denkschrift über
die Wirksamkeit diese» Buche« höchst anerkennend aus . Aller Schwindelei
fremd , hat eS vielmehr den Zweck , wahrhaft reelle und billige Hilfe durch
Aufstellung eines stet » hilfebringenden , von den tüchtigstenAerzten geleiteten
Heilverfahren - zu schaffen und ist allen Leidenden, fo wie auch Eltern und
Erziehern als Rathgeber und Retter dringend zu empfehlen. Möchte daherNiemand , der vor Elend und Schande bewahrt bleiben will , unterlassen ,
sich diesen ernsten , nutzbringenden und wahrhaft reellen Wegweiser anzu »
fchaffen . « erlag von ti - Poenleke ’g SdndbueUundlangin Xielpzig ; und in jeder Buchhandlung für A fl . 4 & kr . zu bekommen.

Alt Hfln-elsschnle Zll Gsskllbach a. M.
beginnt zu Ostern ihr neue» Schuljahr . Die « bgattgszeugniffe der Anstaltberechtigen zum einjährige » L^ilitärhieust . Prospekte und Penfionsbedingun -
gen ertheilt 1441 .3 .1

der Direktor Dr . C . Naegler .

Allgemeine Versorgnngs -Anstalt
im Großherzogthum Baden.

Gegründet im Iahe 1838 .
4561.9.9 Rr . 4467 . Kapitalvermögen am Schluffe des Jahres 1869 r

9,103,904 Gulden .
Diese auf Gegenseitigkeit beruhende Anstalt schließt alle Arten von

Versorgung « - , « » «steuer , « nd Lebensverstchernug » > BertrLge « gegenbillige Prämien ab.
Prospekte, Formular « zu Beitrittserklärungen « . f. werden unentgeltlichauf dem Bureau der Anstalt , so wie bei deren sämmtlichen Geschäftsfreundenund Agenten verabreicht und ebendaselbst jede gewünschte Auskunft bereitwilligertheilt .

Der BerwaltungSrach .

Aufgeschloffener Peru - Guano I .
Garantirter Gehalt ungcf. 10°/o Stickstoff , ungef . 10°/o lösliche Phosphorsäure .
Preis Thlr . 5 per Ztr . bei Waggonladung .

Aufgeschloffener Pern -Gnano U .
mit » ermehrte « Kali -Gehalt .

Seit vier Jahren al» eine» der rationellsten Düngmittel anerkannt . Ga¬rantirter Gehalt : 7—9° , Stickstoff, 11—12°, „ Phosphorfäure , davon 7—9°/, leichtlöslich , 6—8°/o Kali . — Preis Thlr . 4 . 8 per Ztr . bei Waggonladung .
Roher Pern - Gnano

wird , so lange da» Lager nicht zu sehr für die Fabrikation der aufgeschloffenenPeru - Guano ' » m Anspruch genommen ist, zum Depotpreis abgegeben.Die chemische Düngerfabrik « nd Dampfmühlwerke »o «
am !) Ed. Klönne in Köln.
Stcllegcsllch für eine« Jugemeur.

. ^452 .2 .1 Ein insbesondere in der Konstruttioa von Girard -Turbinen «ndDampftnaschinen , Eisenwerke rc . erfahrener Ingenieur sucht al « Ingenieur »derttchnischer Leiter einer Maschinenfabrik oder sonstigen technischen UnternehmenStellung . Offerten unter H . 963 befördert die Süddeutsche « nuoncen -Erpe -ditia » in Stuttgart .

Lokomobile ,eine gebrauchte von 4 —6 Pferdekräften ,in noch gutem Zustande , wird zu kaufen
gesucht .

Gest. Offerten unter billigster Preis¬
angabe bittet mau im Kontor d. Bl .
niederzulegen unter Nr . 900.6.4

Offene Gehilsenstelle.
1274.2.2 Bei der SteuerperäquMur

Ko» st«nz ist auf 1. April , spätestens 1.
Mai d. I . , die Stelle eines Gehilfe»
2. Klaffe zu besetzen. Bewerbungen find
zu richten an Steuerperäquator Maier
i» Ettenheim.

Mruck und Verlag von k . Macklot. Waldstraße Rr . lu .
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